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Wir alle brauchen Wir alle brauchen 
FFüürsorge!rsorge!

•• Wir alle wollen gehWir alle wollen gehäätschelt, umsorgt, verwtschelt, umsorgt, verwööhnt hnt 
und mund mööglichst angebetet werden. glichst angebetet werden. 

•• FFüürsorge und liebevoller Umgang miteinander rsorge und liebevoller Umgang miteinander 
sind keine Kuriositsind keine Kuriositääten, sondern ten, sondern üüberall dort zu berall dort zu 
Hause, wo sich soziale Strukturen unter den Hause, wo sich soziale Strukturen unter den 
Arten entwickelt haben.Arten entwickelt haben.
–– mmüütterliche Ftterliche Füürsorge ist wohl biologischen Ursprungs rsorge ist wohl biologischen Ursprungs 
–– jene des Vaters scheint eine soziale Erfindung zu seinjene des Vaters scheint eine soziale Erfindung zu sein
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WirWir allealle brauchenbrauchen 
VorsorgeVorsorge!!

•• WirWir brauchenbrauchen nichtnicht nurnur VorsorgeVorsorge, , sondernsondern 
wirwir alle verhalten uns alle verhalten uns prprääventivventiv

ZZäähneputzen gegen Karieshneputzen gegen Karies
WWäärmeschutz vor dem Skilaufenrmeschutz vor dem Skilaufen
Wasservorrat auf dem WWasservorrat auf dem Wüüstentreckstentreck
Schutz vor unerwSchutz vor unerwüünschter Schwangerschaftnschter Schwangerschaft

•• VorkehrungenVorkehrungen schschüützen uns nicht mit tzen uns nicht mit 
GewissheitGewissheit, aber sie mindern das , aber sie mindern das RisikoRisiko, , 
SchadenSchaden zu zu erleidenerleiden



FFüürr-- und Vorsorge und Vorsorge –– die die 
natnatüürlichsten Dinge auf der Welt!rlichsten Dinge auf der Welt!

•• Die Frage ist nur: Ist dem auch so, wenn Die Frage ist nur: Ist dem auch so, wenn 
staatliche oder staatliche oder parastaatlicheparastaatliche 
Organisationen uns FOrganisationen uns Füürr-- und Vorsorge und Vorsorge 
angedeihen lassen? Oder gibt es da angedeihen lassen? Oder gibt es da 
vielleicht zuviel des Guten?vielleicht zuviel des Guten?
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FFüürr-- und Vorsorge sind Kinder des und Vorsorge sind Kinder des 
WohlfahrtsstaatesWohlfahrtsstaates
•• FFüürsorge: rsorge: „„Versorgung von anderen und Sorge fVersorgung von anderen und Sorge füür r 

andereandere““
•• Vorsorge: Vorsorge: „„Handlungen, die Handlungen, die mmööglichenglichen Schaden Schaden 

abwenden sollenabwenden sollen““
•• Funktion: FFunktion: Füürr-- und Vorsorge sollen die Loyalitund Vorsorge sollen die Loyalitäät der t der 

BegBegüünstigten fnstigten füür das Staatswesen sichernr das Staatswesen sichern
•• Fragen:Fragen:

–– Sollen die Sollen die „„Wohltaten der PrWohltaten der Prääventionvention““ wirklich allen zukommen, wirklich allen zukommen, 
auch gegen den Willen einzelner?auch gegen den Willen einzelner?

–– Wollen wir FWollen wir Füürsorge allen angedeihen lassen, auch wenn dabei rsorge allen angedeihen lassen, auch wenn dabei 
das Prinzip der Autonomie verletzt wird?das Prinzip der Autonomie verletzt wird?

–– Gibt es Toleranzgrenzen?Gibt es Toleranzgrenzen?



Die Frage ist also: Wie viel Vorsorge Die Frage ist also: Wie viel Vorsorge 
und Fund Füürsorge ertragen wir? Gibt es rsorge ertragen wir? Gibt es 
auch zuviel des Guten?auch zuviel des Guten?
•• KKöönnen wir nnen wir üüberbehberbehüütet und tet und üüberprberprääventioniertventioniert 

werdenwerden
•• Oder ist es nicht viel eher so, Oder ist es nicht viel eher so, 

–– dass alles, was prdass alles, was prääventiv ist, in das gute ventiv ist, in das gute „„normale normale 
Leben fLeben füührthrt““??

–– Und FUnd Füürsorge an sich gut ist, und alles, was wir rsorge an sich gut ist, und alles, was wir 
andern an Fandern an Füürsorge angedeihen lassen, uns einstens rsorge angedeihen lassen, uns einstens 
am Jam Jüüngsten Gericht als Pluspunkte zugeschrieben ngsten Gericht als Pluspunkte zugeschrieben 
wird?wird?

–– Ertragen wir auch stetes Bemuttern und Ertragen wir auch stetes Bemuttern und 
Bevormunden oder wollen wir nicht vielmehr nach Bevormunden oder wollen wir nicht vielmehr nach 
eigener Fasson selig werden?eigener Fasson selig werden?



Zuviel FZuviel Füürsorge?rsorge?
•• Dass wir Menschen auch zu viel Dass wir Menschen auch zu viel 

FFüürsorge abbekommen vermrsorge abbekommen vermöögen, ist gen, ist 
mindestens seit Alfred Adler bekanntmindestens seit Alfred Adler bekannt

•• FFüür Adler ist die verzr Adler ist die verzäärtelnde Beziehung der rtelnde Beziehung der 
Eltern zu ihren Kindern eine Ursache vieler Eltern zu ihren Kindern eine Ursache vieler 
Neurosen und von Fehlverhalten (Neurosen und von Fehlverhalten (TheThe PamperedPampered 
ChildChild Syndrome)Syndrome)
–– MangelMangel an an sozialemsozialem InteresseInteresse, , weilweil Kinder Kinder ihreihre 

verzverzäärtelndertelnde BeziehungBeziehung mitmit den den ElternEltern perpetuisierenperpetuisieren 
mmööchtenchten

–– SieSie sindsind äängstlichngstlich, , ffüühlenhlen sichsich entmutigtentmutigt, , 
unentschiedenunentschieden, , ungeduldigungeduldig, , siesie sindsind üübersensisitivbersensisitiv 
und und üüberemotiomellberemotiomell

–– SieSie ffüühlenhlen sichsich ungeliebtungeliebt, , weilweil ihreihre ElternEltern zuzu vielviel ffüürr 
siesie getangetan habenhaben
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Trend zur EinTrend zur Ein--KindKind--FamilieFamilie 
fföördert den Narzissmusrdert den Narzissmus

• Die Quote der Ein-Kind-Familien  steigt
• Tendenz zur Kindorientierung und 

Kindzentrierung – kindorientierter Lebenssinn –
– die ganze emotionale Potenz der Eltern wird auf ein 

Wesen konzentriert
– Kleine Egomanen und Narzissten

• Vertikale Beziehungen (Kinder, Eltern, 
Grosseltern) werden immer wichtiger 

• horizontale Familien- und 
Verwandtschaftsbeziehungen verlieren an 
Bedeutung (Tanten, Onkel, Basen und Vettern 
sind eine aussterbende Species)
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Kein Wunder Kein Wunder –– der der „„pamperedpampered 
lifestylelifestyle““ ist in!ist in!
•• „„GetGet pamperedpampered““ ist die Devise!ist die Devise!
•• NichtNicht nurnur blblüühenhen Spas, Spas, sondernsondern die die ««pamperingpampering 

industryindustry»» gedeihtgedeiht vortrefflichvortrefflich, , keinekeine SpurSpur 
vonvon RezessionRezession::
–– „„Denk an Denk an DichDich!!““
–– „„Weil Du es Dir wert bist!Weil Du es Dir wert bist!““
–– „„Be Be pamperedpampered and and proudproud““

•• Zuweilen verschiebt sich die VerzZuweilen verschiebt sich die Verzäärtelung vom Subjekt rtelung vom Subjekt 
auf ein Objekt: auf ein Objekt: 
–– HHüündchen und Kndchen und Käätzchen werden zu Ersatzobjekten der tzchen werden zu Ersatzobjekten der 

VerzVerzäärtelungrtelung
–– CelebrityCelebrity spottingspotting
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Zu wenig FZu wenig Füürsorge?rsorge?

•• Dass wir auch zu wenig FDass wir auch zu wenig Füürsorge bekommen rsorge bekommen 
kköönnen, braucht nicht lnnen, braucht nicht läänger belegt zu werdennger belegt zu werden

•• Viele Ebenen der VernachlViele Ebenen der Vernachläässigung sowohl ssigung sowohl 
bewusster als auch unbewusster Artbewusster als auch unbewusster Art
–– MaslowMaslow--PyramidePyramide

•• Die Folgen des Zuwenig an FDie Folgen des Zuwenig an Füürsorge jener des rsorge jener des 
Zuviel Zuviel äähnlich sind:hnlich sind:
–– VernachlVernachläässigtessigte Kinder Kinder ffüühlenhlen sichsich nichtnicht nurnur ungeliebtungeliebt 

und und unerwunerwüünschtnscht, , sondernsondern eses mangeltmangelt ihnenihnen auchauch an an 
sozialensozialen InteressenInteressen, , zudemzudem tendierentendieren siesie zuzu 
MisstrauenMisstrauen und und HostilitHostilitäätt anderenanderen gegengegenüüberber



Zuviel Vorsorge?Zuviel Vorsorge?
•• Wer von PrWer von Präävention spricht vention spricht 

und mehr Prund mehr Präävention einfordert, vention einfordert, 
ist sich allseitiger ist sich allseitiger 
Zustimmung gewiss.Zustimmung gewiss.

•• PrPräävention ist geradezu das vention ist geradezu das 
Schlagwort der ModerneSchlagwort der Moderne

•• Ziel ist der gesunde handlungskompetente Mensch, der Ziel ist der gesunde handlungskompetente Mensch, der 
das das „„GesollteGesollte““ willwill

•• Was ist das Gesollte?Was ist das Gesollte?
–– selbstsicherselbstsicher
–– lebenskompetentlebenskompetent
–– kauffreudigkauffreudig
–– konformkonform

•• Ein Zuviel an PrEin Zuviel an Präävention kann es nicht geben! Wirklich?vention kann es nicht geben! Wirklich?



•• Sie ist voll von Beispielen Sie ist voll von Beispielen 
eines Zuviel oder eines Zuviel oder 
von falscher Prvon falscher Prääventionvention
–– PrPrääventive ventive MassnahmenMassnahmen in der Folge der Eugenikin der Folge der Eugenik
–– MasturbationsprophylaxeMasturbationsprophylaxe
–– CannabisprCannabispräävention zu Zeiten vention zu Zeiten AnslingersAnslingers

•• Ob Drogen als Genussmittel dienen oder als Ob Drogen als Genussmittel dienen oder als 
Rauschmittel gelten, ist eine Frage der Rauschmittel gelten, ist eine Frage der 
kulturellen Bewertung und die kulturellen Bewertung und die äändert sichndert sich
–– Wann wird PrWann wird Präävention selbst zum Opiat?vention selbst zum Opiat?

Die Geschichte der Die Geschichte der 
PrPräävention belehrt uns vention belehrt uns 
eines andereneines anderen



Gleichwohl:Gleichwohl: 
Die PrDie Präävention gilt als Panazeevention gilt als Panazee

•• PrPrääventionvention erlerlööstst unsuns von von derder SysiphosarbeitSysiphosarbeit des des 
ReagierensReagierens auf auf NormabweichungenNormabweichungen

•• PrPrääventionvention ööffnetffnet unsuns den den WegWeg demdem frustrierendenfrustrierenden 
ReparaturbetriebReparaturbetrieb, in , in demdem an an SymptomenSymptomen laboriertlaboriert wirdwird
Doch:Doch:

•• PrPrääventionsmassnahmen sind immer auch ventionsmassnahmen sind immer auch 
NormalitNormalitäätsmassnahmen, Orte der sozialen Kontrolletsmassnahmen, Orte der sozialen Kontrolle

•• Mehr Erziehung zu individueller Autonomie wird gefordert, Mehr Erziehung zu individueller Autonomie wird gefordert, 
ohne zu erkennen, dass zwischen dieser Forderung und ohne zu erkennen, dass zwischen dieser Forderung und 
den gesellschaftlichen Bedingungen ein unauflden gesellschaftlichen Bedingungen ein unauflöösbarer sbarer 
Widerspruch bestehtWiderspruch besteht



Das 1. Problem mit der PrDas 1. Problem mit der Prääventionvention

•• Zum Ausgangspunkt prZum Ausgangspunkt prääventiven Handelns kann ventiven Handelns kann 
letztlich alles werden, was von Sollwerten letztlich alles werden, was von Sollwerten 
abweicht oder was sich als Vorzeichen solcher abweicht oder was sich als Vorzeichen solcher 
Abweichungen identifizieren lAbweichungen identifizieren läässtsst
–– Wer bestimmt bei wem, welche Abweichung vorliegt? Wer bestimmt bei wem, welche Abweichung vorliegt? 
–– MachtbeziehungMachtbeziehung

•• D. h. D. h. PrPrääventionvention istist offenbaroffenbar einein sinnvollessinnvolles und und 
vernvernüünftigesnftiges VerhaltenVerhalten, , wennwenn ichich selbstselbst 
entscheidenentscheiden kannkann, was , was mirmir frommtfrommt. . 
SchwierigkeitenSchwierigkeiten entstehenentstehen danndann, , wennwenn andereandere 
ffüürr michmich entscheidenentscheiden



Das 2. Problem mit der PrDas 2. Problem mit der Prääventionvention

•• Letztlich ist PrLetztlich ist Präävention nur denkbar, indem implizit und vention nur denkbar, indem implizit und 
explizit behauptet wird, dass man zum einen die explizit behauptet wird, dass man zum einen die 
Ursachen fUrsachen füür Abweichungen identifizieren und sie zum r Abweichungen identifizieren und sie zum 
anderen auch beeinflussen kannanderen auch beeinflussen kann

•• Doch: Die Entwicklung von Doch: Die Entwicklung von „„DrogenkarrierenDrogenkarrieren““ und und 
unterschiedlicher Gebrauchsmuster sind offene unterschiedlicher Gebrauchsmuster sind offene –– 
reversible Systeme reversible Systeme –– , die durch vielf, die durch vielfäältige Bedingungen ltige Bedingungen 
und Motive ausgelund Motive ausgelööst und mit bestimmt werdenst und mit bestimmt werden
–– UrsachewissenUrsachewissen
–– HandlungswissenHandlungswissen
–– Das macht ja auch PrDas macht ja auch Präävention so schwierigvention so schwierig



Es lebe der Paternalismus!Es lebe der Paternalismus!

•• Nach Jahren des BemNach Jahren des Bemüühens um eine emanzipatorische hens um eine emanzipatorische 
PrPräävention, feiert der Paternalismus heute Urstvention, feiert der Paternalismus heute Urstäändnd

•• Unter dem Vorwand von  Unter dem Vorwand von  „„evidenceevidence basedbased““ wird wird 
personale Prpersonale Präävention aus den Programmen gekippt: vention aus den Programmen gekippt: 
Angebotsreduktion ist TrumpfAngebotsreduktion ist Trumpf

•• Kritik:Kritik:
–– Bevormundungsstaat (Nanny State)Bevormundungsstaat (Nanny State)
–– GesundheitsfaschismusGesundheitsfaschismus

•• HHääufig wird ufig wird üübersehen, dass bersehen, dass nachfragereduzierendenachfragereduzierende 
MassnahmenMassnahmen ungleich viel schwerer zu evaluieren sind, ungleich viel schwerer zu evaluieren sind, 
vor allem aber, dass die Debatte um Angebotslenkung vor allem aber, dass die Debatte um Angebotslenkung 
und Nachfragebeeinflussung ideologisch geprund Nachfragebeeinflussung ideologisch gepräägt ist.gt ist.

•• ÜÜbersehen wird auch, dass Angebotslenkung der bersehen wird auch, dass Angebotslenkung der 
Zustimmung der BZustimmung der Büürger und Brger und Büürgerinnen bedarfrgerinnen bedarf
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Wie viel Freiheit braucht die Wie viel Freiheit braucht die 
PrPräävention?vention? 
Wie viel Zwang ertrWie viel Zwang erträägt sie?gt sie?

➔➔

 

Je nach politischer IdeologieJe nach politischer Ideologie
➔➔

 

Je nach MenschenbildJe nach Menschenbild
Wird man die Frage anders beantworten und dem Wird man die Frage anders beantworten und dem 
Staat das entsprechende Recht einrStaat das entsprechende Recht einrääumen, aktiv zu umen, aktiv zu 
seinsein

Entscheidend:Entscheidend: 
PrPräävention ist ideologisch und nicht wissenschaftlich vention ist ideologisch und nicht wissenschaftlich 

legitimiertlegitimiert



Was wWas wääre, wenn die re, wenn die 
PrPräävention wirksam wvention wirksam wääre?re?
•• Niemand rauchtNiemand raucht
•• Mann trinkt 2 GlMann trinkt 2 Glääser, Frau trinkt 1 Glas Alkohol ser, Frau trinkt 1 Glas Alkohol 
•• Kein Mensch nimmt DrogenKein Mensch nimmt Drogen
•• Alle essen 5x im Tag GemAlle essen 5x im Tag Gemüüse und trinken 2 Liter Wasserse und trinken 2 Liter Wasser
•• Alle schlafen 8 Stunden, nicht mehr  und nicht wenigerAlle schlafen 8 Stunden, nicht mehr  und nicht weniger
•• Alle bewegen intensiv sich wenigstens 30 Minuten am TagAlle bewegen intensiv sich wenigstens 30 Minuten am Tag
•• Schutz beim Sex ist absolutes MussSchutz beim Sex ist absolutes Muss
•• Alle fahren Dreirad. Autos und Alle fahren Dreirad. Autos und TTööffsffs sind verbanntsind verbannt
•• Niemand legt sich mehr als 30 Minuten an die SonneNiemand legt sich mehr als 30 Minuten an die Sonne

Jedermann und Jedermann und jedefraujedefrau wird 120wird 120
Man stirbt nicht an Krebs und Herzinfarkt, sondern an LangeweileMan stirbt nicht an Krebs und Herzinfarkt, sondern an Langeweile
Der Staat ist bankrott Der Staat ist bankrott 
Wir alle, Sie und ich in diesem Saal, wWir alle, Sie und ich in diesem Saal, wäären arbeitslos und wren arbeitslos und wüürden rden 
uns deshalb zu Tode gruns deshalb zu Tode gräämenmen
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Keine Bange!Keine Bange!

•• Die Geschichte zeigt: Wo Probleme ausbleiben, werden Die Geschichte zeigt: Wo Probleme ausbleiben, werden 
schnell neue Problembereiche konstruiert, um neue schnell neue Problembereiche konstruiert, um neue 
Risikogruppen oder neue Klienten zu rekrutieren:Risikogruppen oder neue Klienten zu rekrutieren:
–– InternetabhInternetabhäängige ngige 
–– SexsSexsüüchtigechtige
–– KaufsKaufsüüchtigechtige
–– AbenteuersAbenteuersüüchtigechtige
–– ReisesReisesüüchtigechtige
–– BodyholicsBodyholics
–– ManieholicsManieholics

•• Die Die ArbeitsbeschArbeitsbeschääftigungsmassnahmeftigungsmassnahme „„DrogenproblemDrogenproblem““ 
wird uns erhalten bleibenwird uns erhalten bleiben
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Suchthilfe als Sozialkosmetik zur Suchthilfe als Sozialkosmetik zur 
VolksberuhigungVolksberuhigung

•• Die Suchkrankenhilfe hat Die Suchkrankenhilfe hat grossegrosse 
Schwierigkeiten, Drogenkonsumierende, Schwierigkeiten, Drogenkonsumierende, 
Menschen mit Alkoholproblemen anzusprechen Menschen mit Alkoholproblemen anzusprechen 
und zu erreichenund zu erreichen

•• Suchthilfe beschrSuchthilfe beschräänkt sich auf jene, die ihr von nkt sich auf jene, die ihr von 
den den ZuweisernZuweisern angewiesen werden bzw. auf angewiesen werden bzw. auf 
jene, die unter sozialem Druck mit der Suchthilfe jene, die unter sozialem Druck mit der Suchthilfe 
Kontakt aufnehmenKontakt aufnehmen

•• wird damit Suchthilfe nicht zur wird damit Suchthilfe nicht zur 
Elendsverwahrung?Elendsverwahrung?

http://www.friseur-roswitha.de/Bilder/kosmetik.jpg


Suchthilfe Suchthilfe 
als Kundendienstals Kundendienst

•• Not tut eine Kundenorientierung in Institutionen Not tut eine Kundenorientierung in Institutionen 
der Suchthilfe, die Patienten zu kritischen der Suchthilfe, die Patienten zu kritischen 
Konsumenten machtKonsumenten macht

•• Kundenorientierung begKundenorientierung begüünstigte die nstigte die 
Emanzipation des abhEmanzipation des abhäängigen, unmngigen, unmüündigen ndigen 
PatientenPatienten

•• Wenn Kundenorientierung ernst genommen Wenn Kundenorientierung ernst genommen 
wwüürde, mrde, müüssten Suchttherapeuten sich in der ssten Suchttherapeuten sich in der 
Rolle der Dienenden finden, denn das Rolle der Dienenden finden, denn das 
griechische griechische „„therapeintherapein““ heisstheisst wwöörtlich rtlich „„dienendienen““

http://www.muschiolgmbh.de/Kundendienst/Figur4_.jpg


Was, wenn Betroffene Was, wenn Betroffene 
sich nicht  begleiten lassen?sich nicht  begleiten lassen?

•• Eine aus Eine aus ööffentlichen Mitteln gespeiste ffentlichen Mitteln gespeiste 
Drogenhilfe hat die Verpflichtung, Drogenhilfe hat die Verpflichtung, 
VerVeräänderungsprozesse aktiv einzuleiten, nderungsprozesse aktiv einzuleiten, 
zu begleiten, zu begleiten, abzuschliessenabzuschliessen

•• Was ist, wenn die Betroffenen sich nicht Was ist, wenn die Betroffenen sich nicht 
begleiten lassen wollen?begleiten lassen wollen?

•• Wollen wir Menschen dann Wollen wir Menschen dann 
zwangsbeglzwangsbeglüückencken? Was fr? Was früüher gang und her gang und 
ggääbe war. Nur frbe war. Nur früüher?her?

http://apotheken.de/graphics/abwehr-bilderbox.jpg


Beispiel Suchthilfe im Beispiel Suchthilfe im 
Altenheim: Altenheim: 
ein ethisches Dilemmaein ethisches Dilemma

•• Dass auch alte Menschen sDass auch alte Menschen süüchtig sein kchtig sein köönnen, wissen nnen, wissen 
wir, obwohl wir es zumeist verdrwir, obwohl wir es zumeist verdräängenngen
–– Alkoholika, TranquilizerAlkoholika, Tranquilizer

•• Die Haltung der Umwelt gegenDie Haltung der Umwelt gegenüüber alten Menschen mit ber alten Menschen mit 
AbhAbhäängigkeitsproblemen ist hoch ambivalentngigkeitsproblemen ist hoch ambivalent
–– LaisserLaisser faire faire „„nun lass sie/ihn doch, seine/ihre Tage sind ohne nun lass sie/ihn doch, seine/ihre Tage sind ohne 

hin gezhin gezäählthlt““
–– PaternalistischePaternalistische AttitAttitüüde de „„es ist nur zu ihrem Besten, wenn wir es ist nur zu ihrem Besten, wenn wir 

ihn/sie auf den ihn/sie auf den ‚‚richtigen Wegrichtigen Weg‘‘ bringenbringen““

•• Dritte Haltung: das Ordnungsprinzip Dritte Haltung: das Ordnungsprinzip „„wir wwir wüürden sie ja rden sie ja 
gerne lassen, aber Ordnung muss seingerne lassen, aber Ordnung muss sein““
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Konflikt 1. OrdnungKonflikt 1. Ordnung

•• Leben und sterben lassenLeben und sterben lassen
–– „„Jeder soll nach seiner eigenen Fasson selig werdenJeder soll nach seiner eigenen Fasson selig werden““ 

mindestens solange er nicht andere mit seinem mindestens solange er nicht andere mit seinem 
Verhalten behelligtVerhalten behelligt

–– Norm: ich bin fNorm: ich bin füür den Nr den Näächsten nicht verantwortlichchsten nicht verantwortlich

•• Sanfter Zwang zum Sanfter Zwang zum ‚‚gutenguten‘‘ LebenLeben
–– Dem SDem Süüchtigen muss qua Freiheitsverlust geholfen chtigen muss qua Freiheitsverlust geholfen 

werden, selbst mit sanftem oder hartem Zwangwerden, selbst mit sanftem oder hartem Zwang
–– Definition von Sucht als Freiheitsverlust enthDefinition von Sucht als Freiheitsverlust enthäält ein lt ein 

normatives Urteil, das dem snormatives Urteil, das dem süüchtig gewordenen chtig gewordenen 
Menschen seine FreiheitsfMenschen seine Freiheitsfäähigkeit abspricht und ihn higkeit abspricht und ihn 
damit gleichsam auf eine niedere menschliche damit gleichsam auf eine niedere menschliche 
Daseinsstufe zurDaseinsstufe zurüückfallen lckfallen läässt. sst. 



Konflikt 2. OrdnungKonflikt 2. Ordnung
•• Abgrenzung von Freiheitsrechten und Abgrenzung von Freiheitsrechten und 

gesamtgesellschaftlichen Interessen gesamtgesellschaftlichen Interessen –– dem dem 
GemeinwohlGemeinwohl

•• Dem Einzelinteresse des abhDem Einzelinteresse des abhäängigen Menschen ngigen Menschen 
wird polar das Interesse der Gemeinschaft wird polar das Interesse der Gemeinschaft 
entgegengesetztentgegengesetzt

•• Wie die Abgrenzung vollzogen wird, hWie die Abgrenzung vollzogen wird, häängt davon ngt davon 
ab, welche Vorstellungen eines ab, welche Vorstellungen eines „„guten Lebensguten Lebens““ 
vorherrschenvorherrschen
–– Suchthilfe in der Schweiz ist von der Maxime geprSuchthilfe in der Schweiz ist von der Maxime gepräägt: gt: 

„„Wir wissen, was gut fWir wissen, was gut füür andere istr andere ist““
•• Dieser Konflikt kann in der Suchthilfe nur Dieser Konflikt kann in der Suchthilfe nur 

üüberwunden werden, wenn die monopolistische berwunden werden, wenn die monopolistische 
Therapiediktatur durch ein pluralistisches System Therapiediktatur durch ein pluralistisches System 
ersetzt wird (ersetzt wird (UchtenhagenUchtenhagen))



Ethik der Suchtkrankenhilfe und der Ethik der Suchtkrankenhilfe und der 
PrPrääventionvention
•• Die professionelle Suchtkrankenhilfe ist in ihrer Die professionelle Suchtkrankenhilfe ist in ihrer 

Arbeit mit SuchtmittelgefArbeit mit Suchtmittelgefäährdeten bzw. hrdeten bzw. -- 
abhabhäängigen und deren Angehngigen und deren Angehöörigen stets mit rigen stets mit 
ethischen Fragestellungen konfrontiertethischen Fragestellungen konfrontiert

•• Es ist ein Merkmal von unprofessioneller Es ist ein Merkmal von unprofessioneller 
Betreuungsarbeit, wenn ethische Betreuungsarbeit, wenn ethische 
Grundpositionen stillschweigend als Grundpositionen stillschweigend als ‚‚commoncommon 
sensesense‘‘ vorausgesetzt und deshalb nicht erlvorausgesetzt und deshalb nicht erlääutert utert 
werden und somit auch bei einer Intervention werden und somit auch bei einer Intervention 
unhinterfragbar bleiben unhinterfragbar bleiben 

•• Dasselbe gilt auch fDasselbe gilt auch füür die Prr die Prääventionvention



Leitlinien ILeitlinien I

•• Eine Ethik der Eine Ethik der SuchthilfeSuchthilfe und und derder PrPrääventionvention muss muss 
als Individualethik und Sozialethik konzipert als Individualethik und Sozialethik konzipert 
werdenwerden

•• Individuelle und kollektive Interessen und Individuelle und kollektive Interessen und 
BedBedüürfnisse mrfnisse müüssen in gleichem Masse ssen in gleichem Masse 
berberüücksichtigt werdencksichtigt werden

•• Erziehung und VerErziehung und Veräänderung eines Verhaltens sind nderung eines Verhaltens sind 
nur unter der nur unter der VoraussetzungVoraussetzung denkbar, dass die denkbar, dass die 
Zielperson als ein verantwortliches und Zielperson als ein verantwortliches und 
moralisches Subjekt wahrgenommen wirdmoralisches Subjekt wahrgenommen wird



LeitlinienLeitlinien IIII

•• Das Prinzip der Autonomie fordert, die WDas Prinzip der Autonomie fordert, die Wüünsche, nsche, 
Ziele und LebensplZiele und Lebensplääne anderer zu respektieren, ne anderer zu respektieren, 
und zwar auch dann und gerade dann, wenn und zwar auch dann und gerade dann, wenn 
diese dem Akteur wenig nachvollziehbar diese dem Akteur wenig nachvollziehbar 
erscheinenerscheinen

•• Es fordert, dass der Wille anderer, ob er nun Es fordert, dass der Wille anderer, ob er nun 
selbstselbst-- oder fremdbestimmt, rational oder oder fremdbestimmt, rational oder 
affektgeleitet ist, geachtet wird. Dies ist eine affektgeleitet ist, geachtet wird. Dies ist eine 
Bedingung dafBedingung dafüür, dass jeder Herr seines eignen r, dass jeder Herr seines eignen 
Lebens bleibt.Lebens bleibt.



Leitlinien IIILeitlinien III

•• PrPräävention und vention und TherapieTherapie kköönnennnen nicht darin nicht darin 
bestehenbestehen, Sollwerte und Lebensziele einfach , Sollwerte und Lebensziele einfach 
vorzuschreibenvorzuschreiben

•• alle haben das Recht auf die Realisierung alle haben das Recht auf die Realisierung 
individueller Prindividueller Prääferenzen, solange sie die ferenzen, solange sie die 
PrPrääferenzen anderer nicht ferenzen anderer nicht ststöörenren

•• Die Frage bleibt: wie werden BDie Frage bleibt: wie werden Büürger und rger und 
BBüürgerinnen mit divergierenden Interessen und rgerinnen mit divergierenden Interessen und 
BedBedüürfnissen in einer Gesellschaft prrfnissen in einer Gesellschaft prääveniert, veniert, 
ohne sie ohne sie auszugrenzenauszugrenzen, , wiewie werdenwerden siesie therapierttherapiert, , 
ohneohne siesie zuzu stigmatisierenstigmatisieren??



Leitlinie IVLeitlinie IV
•• WirWir brauchenbrauchen eineeine DiskursethikDiskursethik, die , die 

versuchtversucht, , durchdurch ArgumentierenArgumentieren 
ÜÜbereinstimmungenbereinstimmungen zuzu erreichenerreichen

•• Kommunikation in Form eines Kommunikation in Form eines 
herrschaftsfreien und rationalherrschaftsfreien und rational-- 
argumentativen Dialogs, der die argumentativen Dialogs, der die 
gerechtfertigten Bedgerechtfertigten Bedüürfnisse eines jeden rfnisse eines jeden 
angemessen berangemessen berüücksichtigt (Habermas)cksichtigt (Habermas)



Danke fDanke füürs Zuhrs Zuhöören!ren!
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